
stehen VO  w Cluny 910 und ('iteaux (1098), der

Vorwott regulierten Kanoniker (12 Jahrhundert) der Bet-
telorden (3 Jahrhundert) der regulierten Gelst-
en (16 Jahrhundert der ECEUCTEN ongrega-
LONen un! Gemeinschaften VON Schwestern Brü-

Es legt auf der and daß die soundsovielte dern un! Priestern der Säkularinstitute hat
Wachstumskrise die die Christenheit ihrer Ge- C1in Echo bei den schon bestehenden rdensge-
chichte heute durchmacht sich besonders den me1inschaften gefunden die dadurch inspiriert WUL-

Gruppierungen bemerkbar macht die das en den auch ihre Überlieferungen den wieder
MILTL Religion un! Gottesdienst als ihr Lebenswerk Forderungen der elit aNzZuUpaSSCNH
un! für ihre gesellschaftliche Stellung gewählt ha- In dieser eschichte 1bt MS ständige CWwe-—-
ben SunNng VO  w} cler total W1e möglichen Absonderung

VO  } der «Welt»ntwicklungen auf relig1ösem un kirc  em die «Wüstenväter» fort-
Gebiet sind n1ıemals unabhängig VO  = Entwicklun- schreitenden Säkularisierung Sinn
SCn die der Sanzch menschlichen Gesellschaft größeren ähe Z «gewÖhnlichen» gesellschaft-
VOTL sich gehen Kın Charakterzug der heutigen en Leben Merkwürdig 1ST die gleich-
enschheitskrise 1ST wohl das ngen stärkere zZEILLZE Rückkehr Formen die für gewöhnlich

als die altesten des christlichen Ordenslebens eVerbundenheit un:! zugleic. GiINE höhere
Schätzung der einzelnen menschlichen Person An gesehen werden Die « Jungfrauen» und «Asketen»
S1C! sind das keine Gregensätze Gegenteil el der altesten Christengemeinden unterschieden sich

VO  ; den anderen 11U!7 Ür Se1INE exklusivere Aus-sind unzertrennliche Aspekte un! derselben
Entwicklung, solange das Verbundensein richtung auf Frömmigkeitsäußerungen WI1IC
miteinander und die Achtung voreinander als echte unı Fasten und auf Dienste der Gemeinde S1ie
menschliche un:! christliche Werte geht ber diese lebten nicht abgesondert un hatten keine beson-
Werte EXiISHETEN nicht «La sich» S1e sind deren Kennzeichen Weiterführende Entwicklun-
verkörpert bestimmten Lebensformen Verhiält- SCH wurden durch Sspontan gebildete kleine
Nnıssen un Strukturen un:! also 1Ur relativ Gruppen Gang ZESETZL die sich allerdings oft
verwirklicht Krise entsteht bestimmte Aspekte rasch ausbreiteten In den heute überall auf kom-
dieser Relativität stärker bewußt WCI- menden Spontangruppen Ssind wieder e Ak-
den un! ewegung Gang kommt S1C zentverschiebungen hinsichtlich der Tradition

Entwicklung zukünftigen Gleich- wahrzunehmen Anstelle des stark betonten Ge-
gewicht durchbrechen Das 1STt natürlich CIM horsams egenüber einzelnen Oberen Lrat 1nNe
kontinuilerlicher Prozeß größere Zusammengehörigkeit er Mitglieder

So 1ST auch C1in Charakteristikum der heutigen den Vordergrund Der Verzicht auf CISCNECHN Besitz
Krise des relig1iösen Lebens der weıiten Bedeu- un! Einkommen 1ST WECNISCI wichtig als die PCI-
tung des Sprachgebrauchs nicht NUur Streng önliche infachheit des Lebens In der Art

wohnen un en richtet inNnan sich nach denkanonischen Sinn die Spannung 7wischen den
überlieferten Lebensformen Verhältnissen un einfachsten CNichten ohne Cas Bedürfnis, sich
Strukturen auf der Se1ite un dem rang VO  m ihnen irgendwie unterscheiden Obwohl
ach stärker persönlich erlebten Bindung die melisten sich für die Ehelosigkeit entschließen
inNe stärker SECMEINSAM rlebte Inspiration aAus dem 1ST Ehelosigkeit doch oft keine edingung für die
KEvangelium auf der anderen Se1ite Zugehörigkeit ZuUr Gruppe un mehrere Gruppen

Damıit 1ı1ST nicht eLtw2 ZEMEINT, daß die überliefer- haben sowochl männliche WI1IC weibliche Mitglieder
ten Formen relig1ösen Lebens für sich allein be- Im Gruppenleben wird edem einzelnen große Te1-
trachtet MS Behinderung für persönliche un DC- eit gelassen Be1 der Wahl der Arbeit sich
einschaftliche Inspiration Die eschichte e Vorliebe ZUC Hilfeleistung für Bevölkerungs-
des Ordenslebens beweist eindeutig das Gegenteil gruppecn die VOL en anderen ilfe brauchen
Nicht VO  s ungefähr haben Klosterreformen aber die Wahl wird urchweg den Mitgliedern
VO  5 auf die «Urerzählung» der tifter un! überlassen Niemand N1ıMMT den Gruppen
ihrer Freunde als Prototyp der authentischen Nsp1- bevorzugten atz ein uch die Priester Mitglieder
ratiıon zurückgegrifien ber zugleich wurden die nicht Man strebt vorläufig och nicht ach Aus-
Reformen auch durch das Aufkommen breitung der Gruppe eher Gegenteil Zugehö-

Formen relig1ösen Lebens DDas Ent- igkeit gyroßen Gemeinschaft der Man
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die meisten nicht persönlich kennt, wird als - stehen uch große Spannungen unter denen, die
realistische Abstraktion empfunden. UuUrs erste be- vorläufig och bleiben DDie Unsicherheiten ber
steht ein Bedürfnis ach kanonischer Anerken- das eigeneenund die eigene Arbeit der Gruppe
NUuNfS durch die Leitung der1 lasten schwer auf ihrem Schwung.

Parallelen diesen Akzentverschiebungen ti{re- IDiese Nummer VO  ; «Conc1ilium» will ein be-
scheidener Beitrag ZUrr heutigen Krise des Ordens-ten ıFa den «alten» Ordensgemeinschaften trotzdem

ebensooft auf. Eine ansehnliche Zahl VO  ; Mitglie- lebens se1in: ber die Erfahrungen A der Vergan-
dern dieser Ordensgemeinschaften ebt übrigens genheit, das Nachdenken ber Grundwerte der Re-
schon in gemischten Spontangruppen. ber auch lig10senexistenz und ihren atz 1n den kirc  en
viele andere hängen sich weniger die außeren Strukturen sowohl AUS Erfahrungen w1e Aaus den
Formen der Überlieferung. Als Kern ihrer Existenz Erwartungen von heute. Damıit 11 mMan nıcht die
rfahren S1e annn die ungeteilte Hingabe für ihren Entwicklungen fester in den r1ft bekommen oder
Glauben das Geheimnis VO  a Jesu terben un! Rıchtlinien für das ukünftige geben. Eigentlich
C  en Dabei wird die Bindung eine bestimmte 11 mMan gerade das Gegenteil. Entstehung un:!
Gemeinschaft un! eine bestimmte Lebensweise Entwicklung der verschiedenen Ordensströmun-
War als Ausdruck dieser Hingabe angesehen, die CNn sind niemals Leitungsmaßregeln un Orga-
auch ohne Ausdruck un! Symbolik nicht bestehen nisationen danken DSCWESCH, sondern immer der
kann; aber SOWeIit diese gegenüber Menschen, — freien PCISnlichen Inspiration. Aufgrund der theo-
wohl nnerna der Kirchengemeinschaft w1e 1N- logischen Wirklichkeit der Ordensberufung 1st das
nerhalb der Ordensgruppe, Verbindlichkeiten mi1t- uch nicht anders möglich, und das wird immer
bringt, egen diese niıcht auf derselben Ebene w1e bleiben uch die Ordensleute selbst können ihre
die VOL Gott aAaNSCHOMMCNC Bindung das Chr1- Probleme nicht durch erufung auf die Leitung
stusgeheimnIs. Man OÖOrt 7 B er keine Bilder- lösen, sondern einz1g un: allein durch ihre eigene
sprache mehr ber Obere, die den atz Christ1 e1in- ehrliche Begeisterung. ogar Auslassungen rtch-

er Autoritäten 1n Ansprachen, die nicht einmalnehmen oder die kraft des Gehorsamsgelübdes be-
ehlen, weil die Verbindlichkeit ihnen gegenüber als Vorschriften gedacht sind, sondern als fromme
nicht mit dem Kern der Ordensgelübde identiHfiziert Betrachtungen (Z ber die Kleidung der Ordens-
werden ann. Das hat selbstverständlich Folgen leute, die Klausur, das Zusammenwohnen, die
für das Denken ber Ordensleitung, Gelübde- Beichtpraxis oder dergleichen), können in Zusam-
dispens, Geltung der Profeß USW. Der «blinde» menkünften Ww16e Provinzialkapiteln oder General-
Gehorsam macht der eilnahme aller der Be- kapiteln einen sachlichen Gedankenaustausch ab-
schlußbildung AatZz TO Kommunttäten gehen solut frustrieren, wenn ine Gruppe die Diskus-

Ss10N durch Berufung auf solche Auslassungen der1n kleinen Lebensgemeinschaften auf. Man will ein
klares einfaches Dasein, dem inNnan selbst OoOfrIm o1bt, «kirchlichen» Autorität blockiert, MI1t denen die
un! für die Anwendung der tte. rag inNnan selbst andern nichts mehr anzufangen wIissen.
die Verantwortung. Ks besteht 1ne Tendenz ZUWUT Die verschiedenen Beiträge geben auch ohl
Aufgabe großer Institutionen un Unternehmun- ilfe für einen verantwortlichen Optimismus. (Je-
SCH ZzUugunsten der so7z1alen Arbeit un Entwick- w1, vorläufig wird der zahlenmäßige Rückgang
Jungsarbeit unter den Bedürftigsten. Die Abschaf- der Ordensleute ohl weitergehen. Man wird sich
fung VO  o Rangunterschieden aufgrund VO  wel OYa: mMi1t dem schmerzlichen Schicksal VO Grup-
oder feierlicher Profeß wird schon allgemein ak- pCnH bfinden mussen, die ihr Ende nahe VOL sich
zeptiert, WwW1€eE auch die Streichung VO  } Vorschriften sehen, un! das nicht immer durch schuldhaften
bis 1Ns einzelne gehender ege. für das persOn- geistlichen Verfall. Ks wird auch unvermeidlich
1C. relig1öse eben, für das mehr Selbständigkeit se1in, daß die Wege des Ordenslebens für
gefordert wird. viele persönliche Leidenswege un für viele

Dieser Prozeß verläuft natürlich nicht ohne Kri- gangbar sind, wobei die Motivierungen einander
SCH, nicht ohne schwere Krisen. Für viele wird die diametral gegenüberstehen können! Man kann 11UT

Herausforderung ZUrTr persönlicheren un selbstän- wünschen, daß die relig1öse Inspiration sich stark
digeren Erfahrung einer relig1ösen Inspiration erwelisen wird, weiterhin aneinander
mächtig. Für andere wird der FuGC der lang- glauben un beieinander Stütze Anden können,

Entwicklung 1n der eigenen Gruppe auf iıhr auch WENN iInNnan einander och nicht egreift.
persönliches treben art. Damıit gehen nicht Ks x1bt keine wirklichen Gründe für die Vermu-
NUur massenweise Austritte einher, sondern enNnTt- tung, daß die elt der en für immer vorbei ist
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Das giit übrigens ebensol für die großen Ordens- gelebten Inspiration aus dem Evangelium (sowohl
spiritualitäten. Die benediktinische, augustinische, in uen Gruppen w1e 1n den alteren) rechtfertigt
franziskanische, dominikanische, bernhardinische, die Hofinung, daß die Quelle, AUsSs der alle schöpfen,
ignatianische, theresianische un! viele andere In- uch 1n der Zukunft lebendiges Wasser spenden
spirationen einem Aaus dem vangelium ErTNCUECTI- wird.
ten Geistesleben en schon viele Krisen über- HUIZING

JeDt: VO:  5 denen manche ganz sicher nicht weniger WILLIAM BASSETT

gefä  C als die heutigen. Die bereits deut- Übersetzt VO:  - Dr Heinrich A, Mertens
1C. Anwesenheit VOI ymptomen einer stärker
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